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1523. morte eft : voirs eft 685. eie (lernende combien a : qiieie recut cou dont

mal a 155. mors eftoil\ encainte eftoit 99. bei dem doppelreim ift regelmä-

fsigkeit la nouele : la pucele 339. en fon eftage : en fon corage 2705, et hai-

rons : et paons 3185. auch hier zwei reimpaare mit gleichem reim, 725.

2409. 3027; einmal wird das eine reimwort wiederholt, Rome : home. fomei

Rome 443.

Diefe form nicht ftrophifcher gedichte tritt in deutfchen gedichten,

fo weit wir zurück fehen können, mit ihren ungebildeten anfängen im be

ginn des 1 l ,en Jahrhunderts hervor: in Frankreich erfcheint lie, wenn nicht

ältere denkmäler an den tag kommen, erft in der zweiten hälfte des 12 ten

und, wie fchon bemerkt, gleich in der fertigen geftalt, zu welcher die

deutfchen dichter eben in diefer zeit gelangt waren; bei dem rührenden

reim fehlt einficht in die natürlichen gefetze, und er ift oberflächlich behan

delt. eine einwirkung romanifcher auf deutfche kunft hat Wackernagel in

feinen fchönen abhandlungen zu den altfranzöfifchen liedern dargethan, wenn

man ihm auch nicht in allen beziehungen folgen kann: aber eine folche be-

rührung beider Völker wird doch nicht blofs nach einer feite Wirkungen ge

habt haben, und wenn auch die Franzofen allzeit weniger empfänglichkeit

für die eigenthümliche bildung anderer, auch angrenzender Völker gezeigt

haben, fo mufs man doch an die möglichkeit denken, dafs diefe form, die

lieh dem bedürfnis durch einfachheit und leichte anwendung empfiehlt, von

Deutfchland aus nach Frankreich gelangt fei. Arras und Troyes find nicht

weit von der grenze entfernt, und Chriftian lebte einige zeit an dem hof des

grafen Philipp von Flandern.

Altenglifche, durch die fammlungen von Ritfon und Weber bekannte,

erzählende gedichte des 13 ,cn Jahrhunderts haben das einfache reimpaar wahr-

fcheinlich den Franzofen abgelernt, ich habe darin aufser der reinheit des

reims Vorliebe für den zweifilbigen bemerkt.

XX.

Nachdem bildung und gebrauch des reims betrachtet ift, darf ich die

frage nach feinem Ursprung berühren, gleichklang findet lieh leicht unbeab-

fichtigt und von felbft ein und ift wahrfcheinlieh von den meiften Völkern fchon

in frühen zeiten in derdichtung, oder doch in formein und fprüchen angewen

det worden, man kann alfo von dem erfaffen und hervorheben desfelben reden
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